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Nr . 220 FreNurg i. Br . , Dienstag , den 22 . September 1R4 , 4. Jahrgang .
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Vrrmitw. rtlich sjir den redaktionellen Teil:

U»t »n «deihinan » in tzreibnrg im Breisgan. — Für den Inseratenteil verantwort-
, Ich Vl»»kt Friedrich d, Kreidnrg i. Br . — Drnck and Verlag : tSrnofirnschaskSdruSerei
Fretdarg i . « r ., eixgetr . Genossenschalt m. b. H . — Telephon rns siir den Verlag Nr. SKI

Redaktion und Expedition : Freiburg, Predigerftr. S. II BlnSgadc: Täglich mit « nknahme SonntaaS n»L der gesetzt . Feiertage, kldon aeneenti »
Teleobo» - « r gar , >1 preis : Zagest eilt monatl . 76 Psg ., vierteljahrl . LLS M . ; aüaeholt monatl . «6 Psg , tat d«' ' II Post abgeholt 2,1V M -, durch den Bricsträger gemacht 2^ 2 M . vierteilährl . Inserat » : die

Geschastsstnnden : Vorm . 7 Uhr b« abends hchlb 7 Uhr . II sechSgeso - L? Ate oder deren Ramn SV Psg ., Lokaiinlmate düliger. z^ « «ma « M « a
Sprechstanden der Redaktion nur von S —I Uhr . Bei grGeren Anstriigen Rabatt . Gröbere Inserate müssen tags zuvor ansgegedeu werde»

Heftiger Kampf um Aemis .

Angriff auf Sie Sperrfortlinie von Versnn. — Beim Biwack
vom oentschen ANtllerieseuer uderrascht . — Sn Belgien uno im
Esten keine VerSnrerung . — Diele Spfer -es Seekrieges.

(Amtliche Meldung des Wolffschen D ep eschen- Bureaus .)
Großes Hauptquartier , 21 . Sept ., abends.
Bei dem Kämpfen um Reims wurden von imseren

Truppen die festungsartige« Höhen von Craonrkke erobert
und im Dorsch «« gegen das brennende Reims der Ort
Botheny genommen. Beim Angriff gegen die Sperrforts¬
knie Kdkch von Berdum überschritten wir siegreich den beim
vorgelagerten Ostrand vom französisch «» 8. Armeekorps
verteidigten Ente-Lorraine . Der Ausfall aus der Nvrdoft-
sront von Verdun wurde zurückgewiese ».

Zur Beschießung der Kathedrale in Reims , eines
Kunstwerkes von anerkannter Bedeutung, schreibt der Berl .
Lokalanzeiger, daß die Franzosen absichtlich ihre Ge¬
schütze in der Nähe dieser Kirche aufstellten. Sie suchten
hinter der Kirche Deckung und begannen 'dann zu

' feuern .
Daß die deutsche Artillerie dieses Feuer erwidernmußte,
war selbstverständlich .

Das Bombardement von Reims .
Der Pariser Korrespondent der Londoner Evening

News meldet : Wir hörten in Epernay, daß die Deut¬
schen nach schwerem Marneübergang Reims beschießen . Von
dem Reims beherrschenden Hügel war es ein entsetzlicher
Anblick. Die Türme des Doms waren in Rauch gehüllt,
die Granaten Platzten über den Häusern .

'Die Stadtbewoh¬
ner sammelten sich im Roten Kreuz -Lazarett, aber ein deut¬
scher Flieger erschien über der Stelle , und bald fielen Gra¬
naten unter die Flüchtling« . Es gab 3 5 Tote .

Der Dom. auf dem man die Rote Kreuzflagg« aufge¬
zogen hatte , blieb verschont . Im ganzen wurde er wäh¬
rend des dreitägigen Bombardements achtmal getroffen.

lieber di« Aussichten des Rieseniampses
urteilt die Franks. Ztg . : Wenn die französischen Verleidi>
gungsstellungen, die äußerst stark zu sein scheinen, durch di,
Arbeit unserer Artillerie erschüttert und die feindlichen Ge
schütze einigermaßen niedergekämpft sein werden , wird di,
endgültige Entscheidung zu unseren Gunsten durch der
Sturmangriff unserer dem Feind überlegenen Infanterie
herbeigeführt werden lärmen . Unsere gesamte Lage ist so
günstig und gefestigt , daß selbst die französische Darstel¬
lung sich dazu bequemen muß , dies deutlich durchblickep
zu lassen.

Nördlich von Touk wurden französische Truppen im
Biwack durch Artikleriefewer überrascht . Im übrigen fan¬
den heut« auf dem französischen Kriegsschauplatz keine grö¬
ßeren Kämpfe statt.

In Belgien und im Osten ist di« Lage unverändert.

Der Riesenerfolg der Kriegsanleihe.
Das glänzende Zeichnungsergebnis ist noch andauernd

im Wachsen . Bis zur Stunde sind 4.2 Milliarden fest¬
gestellt .

Die Renten Ser verwrmSeten Krieger , öer Witwen
uns Vaiftn.

Wir machen unsere Leser aus den diese Ueberschrift
tragenden wichtigen Artikel auf Seite 2 aufmerksam .

st
" ' "

flwas ms öer Tag dringt
^ .. . 22 . September - --s

-f Die deutsche Kriegsankche ist — nach den bisherigen
Meldungen — schon fünfmal überzeichnet.

» Der Versuch der französischen Regierung, in Amerika
«ine Kriegsanleihe zu machen, ist gescheitert. Man will sich
jetzt nach London wenden .

In T»rgau ist aus der Gefangenschaft der englische
Major entflohen, der seinerzeit wegen der Dum-Dum-Ge-
schosse die Antwort gegeben : Man müsse doch die Geschosste
anwenden, welche die Regierung als Munition ausgegeben.

Auch bei gefangenen Russen sollen — nach einer Mel¬
dung der Franks. Ztg . — Dum-Dum-Geschosse gefunden
worden sein .

Es wird jetzt der am 25 . August abgefangene Fun-
kmspruch bekannt gegeben , wonach der russische General
Marios befohlen hat , alle deutschen Förster schonungslos
zu erschieß«».

-er europäische Krieg.
Durch die Presse geht ein Auszug aus dem

Manifest der Unabhängigen Arbeiterpattei , die
bekanntlich die stärkste politische Organisation
des englischen Sozialismus darstellt. Der Vor¬
wärts ist in der Lage, die llebersetzung des inter¬
essanten Dokuments nach dem englischen Original
zu bringen.

Es ist stets mit allem Nachdruck durch die Unabhängige
Arbeiterpartei behauptet worden, daß die diplomatischen
Methoden , die durch die europäischen Regierungen, ein¬
schließlich unserer eigenen , verfolgt wurden und gestützt
waren auf die Macht mörderischer Rüstungen, unausbleib¬
lich entweder zu einem Weltkrieg führen müsse oder zu
einem Weltbankrott 'oder zu beiden . Diese Voraussetzung,
die sich auf Tatsachen und Tendenzen gründete, ist nur allzu
schnell und tragisch erfüllt worden.

Die Ursache des Krieges .
Anstatt danach zu streben, Europa zu einer Staaten¬

gemeinschaft zu einigen , zusammengeschlossen zur Wahrung
Des Friedens zu vereinigen , hat sich die Diplomatie vor¬
sätzlich bemüht, Europa in zwei bewaffnete , sich gegen¬
überstehende Lager zu teilen , in den Dreiverband und den
Dreibund . Die Diplomatie ist hinterlistig, heimlich, Dänke-
voll gewesen, jede Macht bestrebt , durch Tücke und List das
Beste des Nachbarn zu ergattern . Die Diplomaten Haben
eine wahre Sphäre von Neid , Täuschung .und Mißtrauen
um sich verbrettet . Jedes Land ist in hohem Maße durch
den Einfluß seiner Hetzpresse in Furcht und Schrecken ver-

tzsetzt worden. Jedes Land hat versucht, die anderen Län¬
der durch den Umfang und die Kostspieligkeit seiner Rü¬
stungen zu übertreffen. Mächtige Äüstungsinteressenten
haben ihre unheilvolle Rolle gespielt, denn sie sind es.
die ihren Riesenreichtum aus Tod und Verwüstung ziehen.Unter diesen Verhältnissen kann jeder kleine Funke einen
Weltbrand wie den gegenwärtigen Hervorrufen .

Es ist schwierig und vielleicht wettlos , zu versuchen,
in diesem Augenblick den genauen Maßstab anzulegen , um
die Verantwortlichkeit und die Schande zu messen , die auf
die verschiedenen Länder fallen. Es ist genau so unrichtig ,
zu sagen , daß die englische Politik ganz weiß gewesen
ist . und die deutsche ganz schwarz , wie zu sagen, daß die
deutsche Politik völlig richtig gewesen ist. die englische völ¬
lig verwerflich . Das gewöhnliche, keine scharfen Unter¬
schiede machende Volk in beiden Ländern mag vorbehaltlos
d« «ine oder andere dieser beiden Alternativen annehmen.— die Erfahrung lehrt, daß die Geschichte dann doch eine
andere Darstellung gibt.

Die Geheimdiplomatie .
Gegenwärtig hat Sir Edward Erey sein Weißbuch

herausgegeben, um zu beweisen, daß Deutschland der An¬
greifer ist. genau so . wie Deutschland ein Weißbuch heraus-
gibt, um zu beweisen, daß Rußland der Angreifer istund Rußland , um zu beweisen, daß Oesterreich der Angreifer
ist . Selbst wenn man fides Wort in dem englischen Weiß¬
buch unangefochten lassen wollte, so fehlen doch die weite¬
ren Anklagepunkte . Zugegeben, daß in den Tagen unmittel¬
bar vor dem Kriege Sir Edward Erey sich um den Frie¬den bemühte. Es war zu spät . Eine ganze "Reihe von
Jahren hat er zusammen mtt anderen Diplomaten selbstden Abgrund gegraben , und eine kluge Staats -
kunft Hütte das unvermeidliche Resultat vorhergesehen undvermieden.

Es war nicht die serbische Frage , oder die belgische
Frage , die unser Land in den fürchterlichen Kampf hin-
«ingezogen . Großbritannien führt nicht den Krieg wegenunterdrückter Nationen oder wegen der belgischen Neutta -
litäi . Auch wenn Deutschland die belgische Neutralität
nicht unrechtmäßig gebrochen hätte, wären iott doch hin¬
eingezogen worden. Wer glaubt , daß wenn Frank¬
reich in Verletzung von vertragsmäßigen Rechten nach Bel¬
gien eingedrungen wäre, um nach Deutschland zu gelangen,wir gegen Frankreich die Feindseligkeiten begonnen hätten?
Hinter dem Rücken des Parlaments und des Volkes trat

das Britische Auswärtige Amt in ein geheimes Einverneh¬
men mit Frankreich , dessen Existenz es leugnete , als es ge¬
fragt wurde. Das ist die Ursache , warum unser
Land jetzt dem völligen Ruin und der Verarmung ins Auge
blicken muß. die der Krieg mtt sich bringt . Verträge und
Uebereinkommen haben das republikanische Frank¬
reich in das Schlepptau des despotischen Rußland ge¬
bracht, Großbritannien in das Schlepptau Frankreichs . Zur
gehörigen Zeit wird das alles klargemacht und die verant¬
wortlichen Männer zur Recheuschast gezogen werden müs-
^

Wir wünschen weder die Verstärkung des deutschen,
noch die des russischen Militarismus . Aber die Gefahr
liegt darin , daß dieser Krieg entweder den ejnen oder den
andern fördern wird. England hat sich hinter Rußland
gestellt , die reaktionärste, korrupteste und brutalste Macht in
Europa . Wenn Rußland gestattet wird , seine Ländergier
zu befriedigen und seine Äosakenherrschast auszudehnen,
werden Zivilisation und Demokratie schwer gefährdet. Hat
Großbritannien zu ^diesem Zweck sein Schwert gezogen ?

Zehntausende unserer Genossen stehen auf dem Schlacht¬
felde und wissen nicht, ob sie jemals wieder heimkehren
werden. Viele sind schon gefallen, die Verlustliste wird
bald eine entsetzliche Ausdehnung erreichen und die Ver¬
wundeten liegen schmerzvoll auf dem Schlachtfeld , auf dem
Verdeck der Schiffe und in Den Hospitälern. Unter denen ,
die diesem Schicksal tapfer entgegen gehen , sind viele un¬
serer sozialistischen Genossen, die in der stehenden
Armee dienen , in der Reserve und in Territorialtruppen .

Kaum weniger schrecklich ist die Lage der Frauen und
Kinder zu Hause , Deren Existenz von denen abhängt , die
unter den Waffen stehen, sowie die Lage der zahllosen
Arbeiter und ihrer Familien, denen der Krieg Arbeitslosig¬
keit und Elend bringt . Selbst die größten Anstrengungen,
auch wenn die Nahrungsmittelzufuhr genügend ist . werden
es nicht verhindern können , daß entsetzliche Entbehrungen
unter ihnen wüten.

Deutsche Arbeiter — unsere Genossen !
Was von den Soldaten , den Arbeitern und ihren Fa¬

milien in unserem Land« gilt, gilt nicht weniger .von denen
in Frankreich. Belgien. Deutschland und anderen Ländern.
Müssen wir nicht auch dies in Bettacht ziehen?

Für uns Sozialisten sind die Arbeiter Deutschlands
und Oesterreichs ebenso wie die Arbeiter Frankreichs und
Rußlands Genossen und Brüder . In dieser Stunde des
Gemetzels und Entsetzens empfinden wir Freundschaft und
Mitgefühl für alle Opfer des Militarismus . Wir sind
bereit, unsere Nationalität und Selbständigkeit zu vertei¬
digen , die uns teuer sind . Aber wir können nicht Freude
empfinden an der organisierten Ermordung Zehntausender
von Arbeitern anderer Länder, die getötet werden auf das
Kommando von Herrschern, für die das Volk nur sin Werk¬
zeug ist .

Der Kriegsbrand hat ganz Europa erfaßt . Bis zum
letzten Moment waren wir bemüht, den Brand zu hindern.

SE " Einzelnummer 5 Psg . "W«

Die Nation muß nun warten auf die erste Gelegenheit !
für wirksame Intervention . In bezug auf die Zukunft
müssen .wir beginnen , unsere Geister vorzubereitcn auf die
schwierigen und gefährlichen Komplikationen, die aus dem
Abschluß des Krieges hervorgehen werden .

Das Volk muß überall territoriale Erweiterungen und
nationale Demütigungen bekämpfen , die den Weg für neue
Kriege bahnen. Und durch ganz Europa müssen die Arbei¬
ter darauf drängen , Daß die Diplomaten eine ehrliche
Politik machen, überwacht von den Arbeitern, eine Politik
in der Richtung ..auf Unterdrückung des Militarismus ukld
die Herstellung der vereinigten Staaten Europas , um da¬
durch zum Weltfrieden zu gelangen . Wenn diese Schritte
nicht getan werden, wird Europa nach der gegenwärti¬
gen Schreckenszett noch mehr der wachsenden Herrschaft
des Militarismus unterliegen und noch mehr der Gefahr
ausgesetzt sein , mit Blut getränkt zu werden .

Der Sozialismus wird trotz alledem '
triumphieren .

Man sagt uns , der internationale Sozialismus sei tot ,alle unsere Hoffnungen. Ideale seien vernichtet worden
durch den Mord und Brand des europäischen Krieges. Das
ist nicht wahr .

Aus der dükteren Tiefe rufen wir den Genossen jeden
Landes unsere herzlichsten Grüße zu . Durch das Gebrüll
der Kanonen senden vir unsere Sympathie den So¬
zialisten Deutschlands . Sie haben ununterbrochen
und unermüdlich sich bemüht, gute Beziehungen Mt England
herbeizuführen, wie wir sie mtt Deutschland herheiführen
wollten. Sie sind nicht unsere Feinde, sondern treue
Freunde.

Indem sie dieses scheußliche Verbrechen den Nationen
aufgezwungen haben, haben die Herrscher, die Militaristen,
ihr eigenes Schicksal besiegelt . In Tränen und Blut und
Bitterkeit wird die größere Demokratie geboren werden .
Mtt ungebrochener ' Zuversicht begrüßen wtt die Zukunft.
Unsere Sache ist heilig und unvernichtbar, und unsere Arbeit
ist nicht vergeblich gewesen. Es lebe die Freiheit und die
Brüderlichkeit, es lebe der internationale Sozialismus !

Der Parteivorstand
der unabhängigen Arbeiterpartei .

*
Die italienische und di« russische Sozialdemokrat« .
Die sozialistische Pattei der Schwe iz hat die italie¬

nischen Sozialisten zu einer Besprechung der Beziehungen
der beiden neutralen Länder gegeirüber dem Kriege ein¬
geladen.

Nach einer Petersburger Meldung beschlossen di? so¬
zialdemokratischen Dumaabqeordneterr ' „wie
die Abgeordneten der Arb-üerorsa »:isar'»n« : . den Dnma-
sitzungen, in denen die Kriegsoottage der Regierung Mi
Ausschreibung der neuen Steuern zur Verhrndheng gelan¬
gen soll , sernzubleiben .
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Sie Armen Ler verwunirten Krieger.
Ser Witwen uns Waisen.

(Ausschneiden und aufbewahren .)
Für die deutschen Soldaten im Felde und ihre An¬

gehörigen daheim entsteht nun guch die Frage : Was bekom¬
men wir, wenn der Krieg den Gatten und Vater verwun¬
det und arbeitsunfähig macht oder den Braven in helden¬
mütigem Kampfe verbluten läßt ? Was wird dem zurück¬
kehrenden verletzten Krieger gezahlt und was der Witwe,
den Waisen , den Eltern , die den Gefallenen beweinen ?
Rente des oerwMideten und erwerbsunfähigen Kriegers.

Maßgebend für diese Rente ist das Gesetz über die
Militärversorgung vom 21 . Mar ' 1906 . Danach beträgt
die Rente bei völliger Erwerbsunfähigkeit, also wenn der
Verwundete gar nichts mehr verdienen kann,

"für
Feldwebel 900 Mark,
Sergeanten 720 Mark,

? ! Unteroffiziere 600 Mark,
: ! Gemeine 540 Mark.' Bei teilweiser Erwerbsunfähigkeit wird entsprechend we¬
niger gezahlt. 2n bestimmten Fällen der Verwundung
gibt es Verstümmelungszulagen. Sie beträgt bei dem Ver¬
lust einer Hand , eines Fußes , der Sprache, des Gehörs
auf beiden Ohren monatlich 27 Mark, bei Verlust oder
Erblindung beider Augen monatlich 54 Mark. Die Ver -
stümmelungszulage kann bewilligt werden bei Störung der
Hand, des Armes usw., wenn die Störung so hochgra¬
dig ist, daß sie dem Verlust des Gliedes gleich zu achten
ist oder bei schweren Gesundheitsstörungen, die fremde War¬
tung und Pflege nötig machen.

Neben der Rente wird noch in jedem Falle eine
Kriegs zu läge gezahlt, die monatlich 15 Mark beträgt .

Kriegswitwrirgeld .
Die Unterstützung der Witwen, Waisen und Eltern

wird durch das Militärhinterbliebenengesetz vom 17. Mar
1907 geregelt. Danach wird Kriegswitwengeld gezahlt ,
wenn der Ehemann im Kriege gefallen , an einer Kriegs¬
verwundung gestorben oder eine sonstige Kriegsdienstbeschä¬
digung erlitten hat und an ihren Folgen vor Ablauf von
zehn Jahren gestorben ist .

Die Kriegswitwenrente beträgt jährlich :
1. für die Witwe eines Feldwebels, Vizefeldwebels ,

eines Sergeanten mit der Löhnung eines Vizefeld¬
webels, eines Zugführers der freiwilligen Kriegs¬
krankenpflege oder einem Unterbeamten mit einem
pensionsfähigen Diensteinkommen von jährlichmehr
als 1200 Mark : 600 Mark:

2. für die Witwe eines Sergeanten, Unteroffiziers , Zug¬
führersstellvertreters oder Sektionsführers der frei¬
willigen Kriegskrankenpflege oder eines Unterbeam¬
ten mit einem pensionssähigen Diensteinkommen von
jährlich 1200 Mark und weniger : 500 Mark:

3. für die Witwe eines Gemeinen oder einer jeden an¬
deren Person des Unterpersonals der freiwilligen
Kriegskrankenpflege : 400 Mark.

Kriegswaisengeld .
Es wird den ehelichen oder legitimierten Kindern bis

zum vollendeten 17 . Jahre gezahlt und beträgt jährlich :
1 . für jedes vaterlose Kind einer Militärperson

der Unterklassen , eines Angehörigen der freiwilli¬
gen Kriegskrankenpflege oder eines Unterbeamtm : 168
Mark :

2 . für jedes elternlose Kind einer Militärperson
der Unterklassen , eines Angehörigen der freiwilligen
Kriegskrankenpflege oder eines Unterbeamten: 240
Mark . .

Dem elternlosen KiiHe steht das Kind gleich , dessen
Mutter zur Zeit des Todes seines Vaters zum Bezüge des
Kriegswitwengeldes nicht berechtigt ist.

Es darf wohl erwartet werden, daß nachträglich durch
«ine Gesetzesänderung auch den unehelichen Kindern eine
Waisenrente zugesprochen wird, ähnlich wie bei der Fami-
liemmterstützung während der Kriegszeit.

Kriegsetterngekd.
Bedürftige Eltern und Großeltern können, wenn ihr

Sohn oder Enkel im Kriege gefallen oder an den Folgen
einer Verwundung gestorben oder an einer sonstigen Kriegs¬
dienstbeschädigung vor Ablauf von 10 Jahren nach dem
Friedensschluß stirbt, ein Kriegselterngeld erhalten. Es
wird aber nur dann bezahlt, wenn der verstorbene Kriegs¬
teilnehmer vor Eintritt in das Feldheer oder nach seiner

Dienstags den 22 . September 1914 .
Entlassung aus diesem zur Zeit seines Todes oder bis zu
seiner letzten Krankheit den Lebensunterhalt der Eltern oder
Großeltern ganz oder überwiegend bestritten hat . Das
Kriegselterngeld beträgt für den Vater oder jeden Groß¬
vater , für die Mutter und jede .Großmutter eines Solda¬
ten der Unterklasse , eines Unterbeamten oder eines An¬
gehörigen der freiwilligen Kriegskrankenpflege höchstens 250
Mark.

Sonstige llnterstützmrgen.
Die Angehörigen der zu den Linienregimentern und

Truppen zählenden Offiziere, Feldwebel. Unteroffiziereund
gemeinen Soldaten erhalten nach den Vorschriften des Ge¬
setzes eine höhere Unterstützung . (Sogenannte allgemeine
Versorgung.)

Den Hinterbliebenen von solchen nicht dem Feldheere
zugeteiltsn Angehörigen des aktiven Heeres, die in der Zeit
von der Mobilmachung bis zur Demobilmachung wegen
des eingetretenen Krieges außerordentlichen Anstrengungen
oder Entbehrungen oder dem Leben und der Gesundheit ge¬
fährlichen Einflüssen ausgesetzt waren, und infolgedessen
vor Ablauf eines Jahres nach dem Friedensschluß gestor¬
ben sind , kann die oberste Militärverwaltungsbehörde in
dem oben angeführten Umfang eine Kriegsversorgung ge¬
währen.

v. Schuye-Saevernltz über vr. r. Mnk.
Die Frankfurter Zeitung brachte am vorigen Sonntag

eine warmherzige und scharfsinnige Würdigung Dr . Ludwig
Franks aus der Feder des Reichstagsabgeordneten von
Schulze-Gaevernitz , seines persönlichen Freundes und po¬
litischen Gegners.

So sympathisch dieser Nachruf berührt, so muß doch
betont werden, daß der Verfasser bei der Schilderung
des Werdegangs unseres Führers in einem wesentlichem
Punkte irrt . Er sagt nämlich u . a . :

Sein Ursprung kam seinem Werke zu statten. Frank
war von Geburt westdeutscher „Landjude " . Sein Heimatdorf
Nonnen Weier liegt malerisch an den Aktivassern des
Oberrheins. Er entstammte einer jener uralten Juden-
geMernden, tue rm rheinischen Deutschland vom Mittel -
alter her da und dort verstreut, mit ihren christlichen Nach¬
barn iM besten Frieden lebend , alttestamentarisches Wesen
und alttestamentarischen Glauben noch heute pflegen . Nur
Mer diese feine Heimat kannte , verstand unseren Frank ganz
— jene Heimat, an der er mit innigster Liebe hing, die
Eltern, die den ,,Doktor" bewunderten. zu denen er aus
der großen Welt rmmer Mieder mit suchender Seele zurück¬
kehrte.

Ueber den Bauer emporgehoben Murde Frank durch
jene mir nächstverbundene Frau (Prof . v . Schulze -Gäver¬
nitz Munt mit dieser Frau seine Schwiegermutter, die ver¬
storbene Gattin des Getreidehändlers Hirsch aus Mann¬
heim . Redaktion der Volksmacht ) , der Naumann in seinem
Artikel „Frau Kultur" ein großartiges Denkmal errichtet
hat ; , ste Mar es , die in dem kleinen jüdischen Advokaten
den Funken des Genius erkannte , ihn mit Ehrgeiz großen
Stiles erfüllte , ihn Mit der Geisteswelt Mie 'Gesellschaft
in BerblnRlng brachte und zum Weltmanne erzog . Frank
bewegte sich seitdem auf oem glatten Boden des Parketts
ebenso sicher Mie in proletarischem Kreise — dort als Merk¬
würdigkeit apgestaunt, hier von den Hunderttausenden ge¬
liebt und vergöttert.

Man schreibt uns dazu von geschätzter Seite aus Frei¬
burg . wo man den Lebensgang des Verstorbenen sehr ge¬
nau kennt : Es ist nicht richtig, daß Franks Wirken aus
kleinem Kreise hinaus in die weite Ferm und sein Eintritt
in die große politische Oeffentlichkeit bedingt worden wäre
durch die Hilfe und Führung der vom Verfasser angedeu¬
teten Persönlichkeit . Frank schöpfte die Möglichkeiten sei¬
nes politischen — und auch literarischen — Schaffens und
Wirkens aus dem Leben und der Entwicklung der Arbeiter¬
schaft , aus den genialen Kräften seines Geistes , .dem un¬
erschöpflich blühenden Reichtum seines Gemüts. Einen solch
überragenden Menschen möchten andere fördernd geleiten ,
niemals aber konnten sie ihn leiten . Und erst recht nicht
jemals wesentlich bedingend für den Erfolg seines poli¬
tischen Lebens wirken .

Schon als blutjunger Student besaß Ludwig Frank
Ehrgeiz im edelsten und erhabensten Sinne . Schon damals
wurde sein Genius von Hunderten verspürt und bewun¬
dert . Schon damals pflegte er Verbindungen mit Namen,
die in weiter Oeffentlichkeit glanzvoll leuchteten. Er ist
aus eigener Kraft und eigener Macht den Weg zum Ruhm
emporgestiegen .

Volksmacht.
Da der erwähnte Artikel — offenbar deshalb, weil

sein Verfasser den jungen Frank nicht näher kannte — die
gegenteilige Ansicht vertritt , durfte diese Richtigstellung nicht
unterbleiben: damit sich um diese wichtigen Dinge aus
dem Leben unseres Führers nicht mit der Zeit romantische
Legendenranken schlingen.

Kriegsleiöen in Mülhausen.
Am 10. September war es der Verwaltung Mülhausen

des Deutschen Metallarbeiterverbandes zum
ersten Male seit dem 6 . August wieder möglich, sich mit ihrer
Bezirksleitung schriftlich zu verständigen. In dem Situa¬
tionsbericht heißt es u. a . : Die Arbeitslosigkeit ist sehr
groß. Die meisten Geschäfte sind geschlossen . Die Lebens¬
mittelpreise sind schon ganz gewaltig hoch und steigen noch
fortgesetzt . Außerordentliche Unterstützungen , wie sie an¬
derwärts von Stadtverwaltungen geleistet werden , sind bei
der außerordentlichen Lage Mülhausens nicht möglich. Meh¬
rere Verbandskollegen sind obdachlos, da ihre Wohnungen
bei und direkt in der Eefechtslinie lagen. Die Arbeiter¬
kolonie hat unter der Kanonade schwer gelitten. Zum Teil
sind ganze Häuser niedergeschossen und ausgebrannt , so daß
unsere Kollegen auch nicht das Geringste retten konnten,
als die Kleider, die sie am Leib« hatten . Die Bewohner
flüchteten in die Keller, aber auch diese boten keine Si¬
cherheit gegen die ungeheure Durchschlagskraft der Ge¬
schosse . Die Familie unseres alten Derbandskollegen G . .
ist besonders schwer betroffen. Auch diese flüchtete in den
Keller und in diesem wurde eine Tochter von 20 Jahren
und ein Sohn von 14 Jahren zu Tode getroffen und
die Frau des Kollegen durch Granatsplitter schwer ver¬
letzt.

Auch in anderen Orten des Ober-Elsaß sieht es ähn¬
lich aus .

Kriegsgefangene isro unö jetzt.
In diesen Tagen enthielten alle deutschen Zeitungen die

offizielle Angabe über die bisher von uns zu Gefangenen
gemachten Feinde. Ta -dürfte ein Rückblick auf 1870/71
interessant fein . Laut Generalstabswcrk, Band 5 , Seite 1538 ,
befanden sich , iM Monat Februar 1871 an krregsgefangenen
Franzosen auf deutschem Boden 11860 Offiziere und 383 841
Mann . Von diesen Gefangenen entstammten 104 000 Mann
der Katastrophe von Sedan und 173 000 der Katastrophe
von Metz.

Ten L . N . N . lwird geschrieben : Unter einem großen
Trupp französischer Kriegsgefangener, die die Stadt Pa der -
bvrn passierten , befand 'sich, auch einer der Seiden fran¬
zösischen 'Generale , die zurzeit in deutscher Gefangenschaft
sind . Er Murde einstweilen in der Stadt untergebracht ,
UM später weiterbesördert zu werden . Als der 72 Jahre alte
General die Straßen der Stadt passierte , Ltracktete er auf¬
merksam die Umgebung und sagte dann plötzlich zu seinen
Begleitern : „Ach, hier weiß ich ja schon Bescheid ,
'Hier war ich 70 auch schon " . Das wunderliche Spiel
des Zufalls 'hatte es gefügt , daß der General iM Kriege 1914
nach Paderborn als Kriegsgefangener läm , das er vor 44
Jahren in derselben Eigenschaft als junger Offizier schon
besucht hatte.

Ehrentafel
für die im Felde gefallenen badischen Parteigenossen, .

Konstanz.
Den Heldentod im Felde starb der Musketier Hägge .

ein junger, aber um so eifrigerer Turner im Turnverein
Bahnfrei . Vor einem Jahre war er in prn Mülhauser
Infanterieregiment eingLtreten , mit welchem er voll Begei¬
sterung ins Feld zog . Schon in einem der ersten Treffen
streckte ihn eine feindliche Kugel zu Boden . Die Turner
werden ihrem lieben allzufrüh .dahingeschiedenen Kameraden
ein allzeit treues Gedenken bewahren.

'Grötzmge» (Amt Durlach) .
Im Kampf fürs Vaterland fand der Turngenosse K.

Friedrich Kumm den Heldentod. Der Dahingeschiedene
hing mit seinem ganzen Herzen am Arbeiterturnerbund.
Er bekleidete 8 Jahre das Amt des Vorsitzenden des Turn¬
vereins Bahnfrei , auch war er zwei Jahre lang Kassierer
desselben . Als seinerzeit der Ilebertritt in den Ärbei-
terturnerbund vollzogen wurde, war Genosse Kumm einer
der wärmsten Fürsprecher .

M Beute von Aeims .
- ' ' In Reims ist bekamitlrch em großer Teil

f ' des Flugparks der französischen Armee den Deut¬
schen in die Hände gefallen . Nach der Zeitung
Deutschland in Weimar war der dortige Rechts¬
anwalt Mardersteig, der Hauptmann und Führer
eines Flugzeugparks ist, der glückliche Finder
der Kriegsbeute. Er schreibt dem Blatt :

AM 5. d. M . , früh, stieß ich- auf die Meldung der Ein¬
nahme von Reims hin , sofort mit einem Auto und Begleit¬
mannschaft von Boervi aus nach Reims gegen die Flieger--
stativn Bstheny vor , uM Betriebsmittel und Ersatzteile zu
suchen. Ich fand die 'Militärstation völlig geräumt vor,
suchte und fand etwa 5 Kilometer nördlich in einer Mulde
versteckt die Flugzeugfabrik von Deperduissin, die ich Wegen
der Mlnengefahr zunächst nur mit Leutnant Knose und
Meinem Burschen betrat Und durchsuchte. Ich fand und er¬
beutete darin neun vollständige Doppeldecker und
zwanzig desgleichen Eindecker , teils mit Gnome-, teils
Mit Renault- , teils mit Anzam -Motoren, die Flugzeuge meist
mit Trikolorenkokarde und gefülltem Benzintank, anscheinend
alle flugsertig. Weiter erbeutete ich in einem' Nebenraume
einen Stock von 29 Gnome-Motoren , mehrere starke Renault-
Motoren, einen Rhone-Motor , anscheinend alle in bestem
Zustand , züm Teil mit Abnahmevermerk vom Juli 1914 ,
endlich zahlreiche Ersatzteile und Betriebsstoffe. Offenbar war
hier der Bestand der Militärstatron bei der eiligen Flucht ver¬
steckt Morden , denn nach Aussage der Einwohnerschaft hatte
Deperduissin seine Fabrik schon vor vier Wochen völlig
ausgeräumt, was auch der Augenschein lehrte. Alles Kriegs¬
gut ist von Mir beschlagnahmt worden. Wert bis 1 Million
Mark. 7-

-er öeutsch -franWsche Kries von
lS70 > 71.

Tages - Chronik des Jahres 1870 .
9. August.

König Wilhelm von Preußen trifft nachmittags hzö
Uhr mit dem großen Hauptquartier in Saarbrücken er».

Fast albe Generäle und Offiziere, welche Mit dem Hauptquar¬
tier rn Saarbrücken «rntrafen, besahen sich, das Gelände , auf
welchem das Gefecht vom 2. August '

stattgefunden hatte, und
jeder , der es kennen gelernt , ließ der „Wacht an der Saar "
den braven 40ern und Rheinischen Ulanen, sowie den Sie¬
gern von Spichern volle Gerechtigkeit widerfahren, denn die
Erstürmung der Spicherer Höhen war eine Leistung, die
Man kaum für möglich hält.

Das Bergfchloß Lichtenberg bei Ingweiler , woSous -
lveutenant Armer vom 96. Lrmenregkment kommandierte
und sich sieben Geschütze befanden, wird von einer Abtei¬
lung WürtteMbergern unter General von Hügel besetzt : cs
kapituliert nach erfolgter Beschießung . Tie Feste Lützel¬
stein wird von den Franzosen freiwillig geräumt. Tie an-
komMenden Deutschen finden sie verlassen und 6 Geschütze
daselbst.

Ter badische Generalleutnant von Beyer fordert den
Kommandanten von Straßburg , General Uhrich, zur Kapitu¬
lation aus , dieser le!hnt dieselbe aber entschieden ab . In
Straßburg betrug die Besatzung 17 000 Mann.

10. August.
Bor Straßburg war die Bevölkerung der umliegen¬

den Ortschaften im ersten Schnecken in d-k Festung geflüchtet .
Dieser Panik, Welche durch das überraschend schnelle Er¬
scheinen feindlicher Truppen sich noch gesteuert hatte , trat
der Kommandant Uhrich mit einer Proklamation vom 10.
August entgegen. Er versicherte darin, daß die Wälle bereits
Mit 400 Geschützen besetzt wären, daß die Besatzung , ungerech¬
net die Natjonalgar^e , aus 11000 Manu bestände und schloß :
„Sollte Straßburg angegriffen werden, wird es sich vertei¬
digen , so lange ein Soldat , ein Zwieback, eine Patrone übrig
bleibt !" Mit dem in 'den Dörfern zurückgebliebenen elsässi-
schen Landvolke standen die deutschen Belagerungstruppen
gär bald aus gutem Fuße.

Die durch die deutsche Tagespreise verbreiteten Nach¬
richten aus Paris besagen , daß dort tags zuvor die Legis¬
lative Mit einer außerordentlich stürmischen Sitzung eröffnet
wurde. Einzelne Redner hatten bereits die Abdankung des
Kaisers verlangt Und die Mehrheit derselben verurteilte die
Haltung des Ministeriums . Daraufhin gab das ganze Ka¬
binett seine Entlastung Mid der Marschall Montauban, Her¬
zog von Palilao , würde mit der Bildung eines neuen
Ministeriums beauftragt. Ter Herzog von Mlikao verdiente
sich diesen Atel 1860 als Chef der Expedition nach China,

die deM französischen Staatsschatz einen Bargewinn von
60 Millionen Franks einbrach,te. Palrkaos Zug nach Peking
besprachen die Franzosen als „blaues Wunder; er ließ dort
unter anderem den Marmorpalast des Kaisers von China
vollständig ausrauben und diesen Raub in Paris versilbern .

11 . August .
Das neue französische Ministerium ist gebildet : Präsi¬

dent und KriegsMlnister ist der Herzog von Palikao . Tie
französische Legislative bewilligt die Erhöhung des KnegZ-
kredites auf 1000 Millionen Franks und die Einführung des
Zwangskurses der Bankbillets. Sämtliche Prinzen von Orle¬
ans bieten von Brüssel aus . wohin sie sich begaben , Frank-
reich ihre Dienste an , die jedoch zurückgewiesen werden .

König Wilhelm besucht in Saarbrücken die Lazarette
Und verlaßt mittags die Stadt , um bei Forbach die fran¬
zösische -Grenze zu überschreiten . Beim Betreten des ffranzö -
zösischen Gebietes erließ er folgende Proklamation an das
französische Volk :

Nachdem der Kaiser Napoleon zu Wasser und zu Lande
die deutsche Nation angegriffen hat, welche im Frieden
mit Ler französischen Nation zu leben gewünscht hat und
noch wünscht , habe ich das Kommando der deutschen Ar-
Moen übernommen, um diesen Angriff zurückzuweisen . Ich
führe Krieg Mit französischen Soldaten und nicht mit den
Bürgern Frankreichs . Tie Bürger genießen deshalb die
vollständigste Sicherheit für ihre Person und Güter , so
lange, als sie mich nicht selbst durch feindselige Unterneh¬
mungen gegen die deutschen Truppen daran verhindern .
Tie kommandierenden Generäle werden durch besondere
Vorschriften die Maßregeln festsetzen, welche gegen die Ge-
m-nndeir und einzelnen- Personen zu ergreifen sind , die
sich mit Len Krieg Zgebräuchen rn Widerspruch setzen . Die¬
selben werden ebenso alles regeln, was sich aus dre Re¬
quisition für die "Bedürfnisse der Truppen bezieht , ftc
werden die Differenzen der deutschen und französischen Va¬
luta regeln, um den Einzelverkehr zwischen den deutschen
Trusten und den Einwohnern zu erleichtern .

Wilhelm
Dre badische Division , 12 Bataillone , 12 Schwadronen

und neun Feldbatterien , besetzt den Abschnitt Eckbvldshum -
Oberhausbergen-Suffetweiersherm , nordwestlich swaMurg ,
während die Reiterei südwärts streift, um die Verbindung : ::
der Festung dorthin zu unterbrechen .
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Basen Mö Ser Krieg.
Ter Sah » Wirttunis gefallen.

Nack einer ln Pforzheim emgetroffenen privaten
Tr .rhtnackxrichr stnrb aus dem französischen Kriegsschauplatz
der Söifn und -Geßhäfisnachfolger des Reichstagsabgeordneten
Albert Wittum , ider 33jährige Bijouteriefabrtkant Max
Wittunr , Oberleutnant der Reserve und Adjutant her der Ar¬
tillerie 'den Heldentod.

Tie Leistungen der Gewerkschaften .
Nach einer Mitteilung der OrtZveriwaliung des Deutschen

Metallarbeiterverbandes hatte die Zahlstelle Pforzheim
dom l . August bis zum 17 . September an Erwerbslosen-
Unierstützung allein in Pforzheim den Betrag von 136 979 .85
Mari a uSb:zahlt .

Tms eiserne Krmz
erhielten Eiter : Kulturingenieur K -ÜN Necke beim Ver¬
messungsamt Baden-Baden , Oberstleutnant v. Chrismar
aus Freiburg , und Vizewachlmmster d . R . Julius Ru es von
Freiburg , Leutnant Unter 'harmscheid in Schwetzingen,Tr . Karl Bender , Bürgermeister von Bühl , Akzisor Friedrich
Hsllinger von Unters-chüpf, Leutnant d . R . Tr . Giu -
linr 'aus Heidelberg, Fcldart . Gustav Lauer von Hand¬
schuhsheim, Hauptmann Kreuzer , früher beim Mann¬
heimer Grenadierregiment , Hauptinann Kilian , bet der
Masch .inengckochrabieilung des Jnf .-Regts . Nr . 111, Res . K.
Lang m Trienz , Amt Mosbachs ferner Generalleutnant
Jsbcrt , Kommandeur der 29 . Tivision .

Verbot des Echos vom Rheinfall .
Das neueste Amtsblatt für den Amtsbezirk Lörrach

bringt folgende Bekanntmachung : „Das in Schaffhausen er¬
scheinende Echo vom Rheinfall hat in Nr . 197 vom 26 .
August 1914 einen Artikel „Tie Arbeiterschaft und der Krieg "
gebrecht , der die Einigkeit des deutschen Volkes dadurch zu
stören sucht, daß er täs einmütige Eintreten der deutschen
Arbeiterschaft für ihr Vaterland verhöhnt .

Wrr '
sehen uns daher zu der Anordnung veranlaßt , daß

künftighin -allen Personen , welche diese Zeitung in das
Grvßherzogtum Baden einzubringen beabsichtigen, das Ueöer -
schreiten der Grenze nach Baden verboten wird ."

Ser Krieg.
Opfer des Seekrieges .

(W . T . B . ) Berlin . 21 . Sept . Nach Mitteilungen
«ms Amsterdam hat die englische Admiralität am
20 . September folgendes bekannt gegeben : Der deutsche
Kreuzer Emden von der China-Station , der sechs Wochen
lang ganz aus dem Gesichtskreis verschwunden war, erschien
am 10 . September plötzlich im Golf von Bengalen, nahm
sechs Schiffe , versenkte fünf davon und sandte das sechstennr Der Bemannung nach Kalkutta . Der englische kleine
Kreuzer Pegasus , von Sansibar aus operierend , zerstörte
Dar -es- Salaam und versenkte daselbst das Kanonenboot
Möve . Pegasus wurde heute morgen, als er in der Bucht
von Sansibar lag und Maschinen reinigte, von Königsberg
angegriffen und vollständig unbrauchbar gemacht. 25 Mann
der englischen Besatzung sind tot und 30 verwundet.

Hierzu wird von zuständiger Stelle folgendes mitge¬teilt : Bei ' Möve handelt es sich keineswegs um ein kampf¬
fähiges Kanonenboot . Sie war vielmehr ein Vermessungs¬
fahrzeug ohne jeden taktischen Wert . Bei Beginn des Kriegswurde sie als für die Kriegsführung ungeeignet äbgerüstet.Der englische kleine Kreuzer Pegasus hatte eine Armierungvon 8 Stück 10 Zentimeter-Schnelladekanonen , während un¬
ser kleiner Kreuzer Königsberg — denn um diesen handeltes sich im vorliegenden Fall — eine solche von 10 Stück
10.5 Zentimeter-Schnelladekanonen hat .Die englisch: Admiralität gibt ferner bekannt : Der
englische Hilfskreuzer Carmania versenkt« am 17 . September
«inen bewaffneten deutschen Dampfer, vermutlich CapTrafalgar ober Berlin nach zweistündigem Gefecht. Car¬mania hatte 9 Tote.

Zu dieser Londoner Meldung wird von zuständigerSeite bekannt gegeben : S . M . Hilfskreuzer Cap Trafal¬
gar ist am 14. September in der Nähe der britischen Küste
nach heftigem Kampf mit dem englischen Hilfskreuzer Car¬mania untergegangen. Die Besatzung ist auf den deut¬
schen Dampfer Eleonore Wörmann gerettet worden.

Schließlich macht die englische Admiralität noch fol¬
gendes bekannt : 2n der Nacht vom 14 . zum 15 . Septem-ber versuchte ein deutscher Dampfer auf dem Kame¬
runfluß das englische Kanonenboot Dwarf durch Bomben
zu versenken. Der Versuch mißglückte, und der Dampferwurde erbeutet. Am 16 . September versuchte ein andererdeutscher Dampfer den Dwarf zu rammen. Dwarfwurde nur wenig beschädigt : der deutsche Dampfer wurde
vernichtet , ebenso zwei Boote mit Explosivstoff .

(W . T . B .) Natlbori , 22 . Sept . Ter britische DampferKavlronde brachte zwei deutsche Haudelsboote auf dem! Vik¬toria Nianz -a zum Sinken . Ter deutsche Dampfer Muanzagriff am 15 .' d . M . den britischen Dampfer Winifred an ,«welcher im Begriff Mar , in die englisch: Karungu -Bar ernzu-
sahren . Ter Winifred zog sich zurück , kehrte später aber
zusammen mit dem Kavrrondo Zurück und traf im Kamerun -
Fluß ern , ohne Widerstand zu sttlden .

Tie Geisel» in Frankreich.
Der NatronalLsteitung in Basel 'Erd aus dem Sund -

gau geschrieben : Vom Bürgermeister Coßmann aus Mül¬
hausen , den die Franzosen mitgenommen haben , erfährtUran, daß er sich rn der Nähe von Clermont -Ferrand befinde,und daß es ihm gut geh: .

Bereits Mieder freigelassen und rn seine Heimat zurück-
gekehrt rst der Bürgermeister von Hirzbach sbei ' Altftrch)Baron von Reinach. In Wrttelsbach ber Boftweiler haben dieFranzosen in der letzten Woche neue Verhaftungen vorgerroM-Men. Als Geiseln nahmen sie mit Bürgermeister Schieb,Gunemdesekretär Gemple und Lehrer Tinten .

Amtliche Schätzung der russischen Greueltalrn .
(W. T. B .) Die Nordd. Allg. Ztg . schreibt: Die Komnnsswn der kömgl . Regierung Gumbinnen, die bisher nBerlin zurückgeblieben war . um die von den Russen began¬genen Ereueltaten festzustellen, ist am Samstag nach Kö¬nigsberg abgereist. Es ist dringend erwünscht, daß auch wei¬terhin Anzeigen über russische Greueltateu erstattet uud ardie königl . Regierung Gumbinnen, zurzeit in Königsberggesandt werden .

Brüssel muh von de» deutsche« Trupp« besetzt.
(W . T . B . ) Brüssel . 21. Sept . Die im Ausland-verbreitet Meldung, daß Brüssel von den deutschen Trup¬pen geräumt worden sei . ist falsch . Ebenso wenig trifftme Behauptung zu.

'daß der deutsche Befehlshaber dieRaumWig der Stadt als nähe bevorstehend angekündigihabe.

Siegreiches Vorgeh « , Oesterreichs gegen Serbien .
Die VossisHe Zeitung meldet aus Sofia : Die hie¬

sigen maßgebenden Stellen haben vertrauliche Berichte aus
Risch erhalten , nach denen österreichisch -ungarische Truppen
siegreich über die Drina vorgedrungen sind und bereits drei
serbische Regimenter gefangen und mehrere Kanonen erbeu¬
tet haben. Die Serben hätten aus Belgrad und Semrn -
dria Verstärkungen herangezogen . In der Armee seien12 000 Cholerafälle festgestellt worden.

Erhöht « FamÄienWnterstützUngrn. Ter hiesige Stadtrat
hat beschlossen , die vom Bezrrl'srat bewilligten Sätze für Fa -
milieimnterstützuugen zu erhöhen . Es Merken bezahlt füreine Frau ohne Kind 30 Mk. , mit 1 Kind 46 Mk. , mit zweiKindern 52 Mk. . 3 Kindern 58 Mk. , 4 Kindern 64 Mk.
und 5 Kindern 70 Mk. usw. Ter Beschluß des Stadtrates ist
begrüßenswert und beweist, daß man tatkräftige Hilfe leistenwill .

Allerdings MM uns bedünken, daß für die in Not befind¬
lichen Arbeitslosen nicht m 'derselben Weise gesorgtwird , wie für die 'Familien zum Militär Eingezogener, ob¬
gleich rn Konstanz die Arbeitslosigkeit in 'weiten Kreisen
schwere Wunden schlägt . Tie Not der Arbeitslosen ist ebenso
Unverschuldet: man sollte deshalb auch diesen energisch unter
die Arme greifen und alles tun , um Arbeit und Verdienst
zu schaffen . Hoffen Mir , daß die vielen Klagen bald verstum¬men , die rn den letzten Tagen und Wochen aufgetreten sind .

Mannheim
TaS Hof- und NMiomckthrater öffnete am Sonntag abend

nach Len infolge des Krieges erheblich verlängerten Sommer¬
ferien seine Pforten . Nach einem vaterländischen Gesangdes Publikums wurde in neuer Einstudierung Wallensteins
Lager gegeben. Nachdem dann der Radetzky-Marsch verklungenMar , spielte Man Körners Svldatendrama : Joseph Heyderichoder Deutsche Treue , und den Soldateneinakter Das Eiserne
Kreuz von Wichert . Richard Wagners Kaisermarsch schloßden vaterländischen Abend.

Tödliche Unfall . Ter 72jährige Witwer Martin Hils -
hnmer aus Seckenheim geriet unter einen elektrischen Stra¬
ßenbahnwagen und starb an den erlittenen schweren Ver¬
letzungen.

- Sk -
StockaM In einer Bekanntmachung der hiesigen Zei¬

tungen ste!ht , daß die Bäckerinnung im Einverständnis mit
dem Gemeinderat beschlossen 'habe, den Brotpreis für 4Pfd .
Schwarzbrot auf 70 Pfg „ Weißbrot auf 76 Pfg . festzusetzen .
Daß eine solche Preissteigerung ber "der gegenwärtigen Lage
Entrüstung hervorrief , wollen wir 'hier nur feststellen .

'Ineiner am Samstag , den 12 . d . Mts . , abgehaltenen Versamm¬
lung wurde dieses Verhalten festgenagelt und beschlossen,geeignete Schritte zu ergreifen , um einen billigeren Bezugvon Brot in die Wege zu leiten.

Auch wurde beschlossen, eine Arbeitslosenzählung vor¬
zunehmen . Es .wurde nun festgestellt, daß wir hier nicht
weniger als 73 Arbeitslose haben , gewiß für die hiesigen
Verhältnisse eine große .Anzahl . In einer Eingabe an den
GeMernderat Wurde ungefragt , toas er für die Arbeitslosen
zu tun gedenke . In der darauf am Dienstag , den 15 . d . M .
stattgefundenen Versammlung , die von allen Kreisen der Ar¬
beiterschaft besucht war , wurde bekannt gegeben , daß Not-
stmrdsarbeiten begonnen werden sollen, was allgemein leb-
hafte Genugtuung auslöste , und ferner , daß nun ein Bäcker¬
meister sich bereit erklärt habe , das Brot um einen billigeren
Preis zu liefern und zwar Schwarzbrot zu 64 , Weißbrot zu66 Pfennig . Es sind Brotkarten ausgegeben worden ; alle
die noch nicht im Besitz solcher sind , können sie bei den be¬kannten KoMmisfionsmitgltedern -holen.

Arbeiter , ihr säht nun , was durch gemeinsamen Zu¬sammenschluß gemacht werden kann ; nun handelt auch dar¬
nach Dem Bäckermeister Benkler sei auch hier Anerken¬
nung -ausgesprochen für feine tatkräftige Unterstützung der
Arbeiterschaft.

Httdclbcrg, 21 . Sept . Ti : Universität Wird mit -dem
Wintersemester wie üblich beginnen . Anmeldungen von Stu¬dierenden werben vom 15 . Oktober ab enigegengcnommen .— Ter Heidelberger Bachvsrein wird im kommenden Winter
statt der vorgesehenen '10 nur 6 Konzerte veranstalten und
zwar in diesen ausschließlich deutsche Musik bieten.

Hqchwasfer in Rhein und Neckar .
Ter Neckar steigt seit Freitag . Seit Montag früh warein geringes Abnahmen zu bemerken. Ter Neckar 'führtgroß : Mengen Gras und Holz mit sich: und hat bereits ein

Opfer gefordert . Beim Länden des herabtreibcnden Holzesstürzte der 31jährige verheiratete Tag löhner Peter -Gärtnerins Wasser und ertrank . Tie Schiffahrt auf dem Neckar isteingestellt . Auch der Rhein Ist noch im Steigen begriffen .Ter Mannheimer Pegel Zeigte Montag früh 6,08 Meter . Die
Rhernrnspektion teilt Mit , daß der Rhein über ferne Ufertritt und - voraussichtlich bei weiterem Steigen bald dasVorland überschwemmen wird .

endlich wieder zu Zucht , Ordnung und vernünftiger Ver¬
wendung der Zeil zurückgeführt wird . Di: letzten 6— 7
Kriegswochen , die in den Städten des Landes mit den
großen Ferien .zusammenfielen , haben der Schuljugend denn
doch eine Reihe von Eindrücken ausgedrängt, die zu Gefah¬
ren für das sittliche Empfinden und für das Gefühlsleben
der Heranwachsenden Generation werden müssen , wenn sic
nicht bald durch die berufenen Erzieher des Voltes, El¬
tern und Schule . In vernünftige Bahnen gelenkt werden .

Was unsere Jugend in diesen langen Wochen um sich
herum Vorgehen sah und hörte, der gesamte Eedanken-
und Gefühlstteis , .in dem sie sich bewegte , war K ^ eg .
Krieg und nochmals und nur Krieg . Rauhe Soldaten¬
lieder verdrängten den Sinn für die schönen , gemüts¬
tiefen Volksweisen , die man ihr in den Schulen gelehrt
hat : der Gesang vom , ,

'
Schwertgeklirc und Wogenvrall"

übertönte die prächtigen Lieder von Frühlingszauber . Wal¬
desrauschen und Wergesfreiheit, sau denen gerade das deutsche
Volk so überreich ist ; die Gespräche der Alten von ver¬
lustreichen Feldschlachten, zahllosen Verwundeten und To¬
ten, niedergebrannten Ortschaften und zusainmcnacschnssv-
nen Festungen mußten das Gefühl für Glück , Gesundheit
und Leben der Nebenmenschen und die Achtung vor den Er¬
rungenschaften der Kultur und der menschlichen Arbeit in
unserer Jugend aufs bedenklichste erschüttern , und der ewig
sich wiederholende Refrain vom Feind , der niedergeworfen,
ja. womöglich , gänzlich vernichtet werden Müsse, drohte in
ihr auch die letzten Spuren jener Empfindungen auszutil¬
gen . die die Prediger des Christentums von allumfassen¬
der Nächstenliebe in sie gepflanzt haben mögen .

Man betrachte sich nur einmal die Art der Spiele ,
denen sich unsere männliche Jugend in diesen Wochen hin¬
gab — es spiegelt ja nichts so deutlich die kindliche Seele
wie das Spiel ! — , und man wird sich, bei aller Nach¬
sicht für die angeborene Wildheit und phantasievolle Iln-
bändigkeit unserer Zehn- und Zwölfjährigen, doch ein¬
gestehen müssen, daß ihr Gebaren einer bedenklichen Ver¬
rohung zu verfallen drohte. Was ich da in diesen Tagen
an realistischer Nachahmung wirklicher Säbel - und Lan-
zenschlachten, „echt" bis auf die blutigen und hinterher im
„Lazarett " regelrecht verbundenen Köpfe , mit ansehen mußte,
das überschritt weit das Maß dessen , was man jugend¬
lichem Tatendrang und Uebermut selbst in langer Ferien¬
zeit billigerweise zugestehen darf.

Es scheint mir an der Zeit, daß die berufenen Organe
der Jugenderziehung dem nach Kräften .entgegenwirken ,
um jene allzu schlimmen Verwüstungen im Gefühlsleben un¬
seres Nachwuchses zu verhüten, die sonst unvermeidlich wä¬
ren. Das elterliche Haus wird dabei in vielen Fällen
schon deshalb versagen, weil der Vater , selbst im Felde
stehend, jetzt dort fehlt, und die Mutter , mit der doppelten
Last der materiellen Fürsorge und der erzieherischen Auf¬
gaben beschwert, den letzteren in der Regel kaum mit der
wünschenswerten Energie und Ausdauer wird Nachkommen
können .

So bleibt die Schule als der einzige Erziehungsfak¬
tor . auf den in dieser Hinsicht einiger Verlaß sein könnte,der sich der erwähnten Pflichten aber gerade deshalb mit
der größten Liebe und Sorglichkeit annehmen sollte . Ich
kann mir augenblicklich für einen Lehrer der Jugend keine
erhabenere und zugleich dankbarere Aufgabe vorstellen , als
die , seinen geistigen Pflegebefohlenen zu Gemüte zu füh¬
ren, daß das große Morden und Zerstören dieser ent¬
setzlichen Zeitläufte nickt etwa Selbstzweck ist, wie es jugend¬
licher Romantik und Abenteuerlichkeit erscheinen mag ; Hatz
wir Deutsche uns an der Menschheit und der Menschlich¬
keit schwer versündigen würden , wenn wir an den Angehöri¬
gen der Völker , mit denen wir jetzt im Kriege unsere
militärischen Kräfte messen , ganz allgemein nur verab-
sckeuuügswürdige Feinde erblickten, unter die wir möglichst
viel Tod und Verderben zu tragen hätten, oder verächt¬
liche und minderwertige Dummkövse und Feiglinge, die von
der deutschen Faust wie ein paar lästige Fliegen wegge¬
scheucht und zerdrückt werden könnten . Da ist also der Schule
ein großes Betätigungsfeld während des Krieges gegeben .

* Tier erste Schnee im Schwurzwald. Im südlichen
Hoch-sckwarzkmld lHerlzogenhorn, Fcldberg , Belchen ) ist nach
wvlkenbruchartigeM Regen Schneefall emg-eireten -

* Die KreiSobstmÄrLe des Kreises Freiburg haben, wie
-alljährlich , nur etwas früher ihren Anfang genommen . Tie
Landwirte werden dringend ersucht, nur 'Ertlich reifes Obst
als Tafelobst äbzunehmen , cumal die Obstmärk'te voraus¬
sichtlich b-rb Anfang März weiter stattfinden werden . Außer¬
dem sind für Tafelobst von besonderer Qualität Verkaufstage
Mit Ausstellungscharakter ''verpacktes Obst) am 8 . und 9 .
November und 20 . und 2t . Tezember vorgesehen, so daß
Gelegenheit zuM Absatz reichlich geboten sein wird . — Also
das Dauerobst Möglichst lange auf den Bäumen lassen.

* Tie Verwendung der Sunde zum Ziehen wird in einer
Verordnung des Ministeriums des Innern geregelt , in der es
heißt : Tie Begleitung von Hundefuhrwerken ist den Führern
nur zu Fuß gestattet . Tie Fahrgeschwindigkeit darf die
Ĝeschwindigkeit einer im gewöhnliche Schritt gehenden Person
nicht übersteigen .

Briefkasten Her SeöaMsn.
Aus -er Statt MiSurg/

Sozialdemokratischer Verein .
Auf die heute Dienstag abend V-9 Uhr stattfin¬

dend« Versammlung sei nochmals aufmerksam gemacht.
Sie findet bei Döttiner statt. Een . Arbeiters:kretär
Martzloff hält einen Vortrag über die sogen. Kriegs¬
gesetze , der gewiß allgemeinem Interesse begegnen dürfte.Ein zahlreicher Besuch der Versammlung ist dringend er¬
wünscht.
Den Herausgeber » der Extrablätter in Freiburg zur Nach¬

ahmung empfohlen.
Die Konstanz er Ztg . gibt bekannt : Wir gebenauch morgen Sonntag wieder Ertrablätter heraus. DerGesamtbetrag des Verkaufs fällt dem Roten Kreuz zu.

Sogar 18 Millionen Mark
hat die Stadt Freiburg unter Einschluß einiger Nach¬barstädte auf die aufgelegte Kriegsanleihe gezeichnet.Das ist erfreulich , läßt aber auch erkennen, wie ka¬pitalkräftig gewisse Schichten unserer Bevölkerung sind .

Zmn Wiederbeginn des Schulunterrichts
richtete Gen. Redakteur Oskar Geck , der sich erfreuli¬
cherweise wieder auf dem Wege der Besserung befindet, ineinen in der Mannh . Volksstimm : veröffentlichten Bris¬en aus den Erenzbezirken hinter der Wehrfront beherzi¬genswerte Worte an die schulpflichtige Jugend . Er schreibt:Es ist die höchste Zeit, daß unsere heranwach¬ende Jugend , hauptsächlich diejenige männlichen Geschlechts.

G . H . Wenden Sie sich , an das „ Auskunftsbüro für
internierte Zivilpersonen " in Bern .

M . K. in Fveiburg . Wir haben schon kürzlich bekannt
gegeben, daß die amtliche Verlustliste in der Expedition
der Volkswacht , Predigerstr . 3 , jederzeit eingesehsn wer¬
den kann .

Anmg ans den FreiimM MndrstMMchtt n
Geburten :

15 . Sept . Sophie Luise, V . Wilhelm Gemmer, Agent.
17 . „ Luise Maria , V . Julius Vetter , Blechner-Meister.
18 . „ Karl Heinrich, V . Oswald Läkemäker , Optiker.
19 . „ Heinrich-, V . Martin Krebs, Pflästerer .
19 . „ Karl Heinrich, V . Georg Thsilacker. Bierbrauer .
21 . „ Elwin Gustav , V . Gustav Nann , Hausdiener .

Ebeaufgebote :
21 . Sept . Johannes Rother , Maschinensetzer in Oranienburg ,mit Klara Maier in Frerburg -Zähringen .

Eheschließungen :
21 . Sept . Franz Böhm , Leutnant in München , mit Luise

Wirthmann hier .
21 . „ Friedrich Grob , Sattler , mit Amalie Fräßle in

Billingen .
Sterbefülle :

19. Sept . Elise Harden geb . Wenkbach, 83 I . 10 M . 9 T . alt .Witwe des Landgerichtssekretärs Tr . jnr . Fr .
Harden .

20. „ Max Reitter , Kaufmann , 54 I . 9 T . alt .20. „ Hermann , 5 I . 9 M . 22 T . alt , V . Hermann ReiNle,Landwirt in Ebringen .
20 . „ Johann Maier , Metzger , 68 I . 4 M . 5 T . alt .20 . „ Albert Maier , Taglöhner , 68 I . 1 M . 4 T . alt .21 . „ Paul Z-Shnnger , Metzger. 74 I . 2 M . 21 T . alt .
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Ms Ser Start Lörrach ms llmgedmg.
Aus der GemeindkratHfitzung vom 18. Soptrmbrr .

Die Verpachtung der Herbstwcide nach dem Bersteige -

rungspro -tokoll wird genehmigt , ebenso verschiedene Ärund -

stMkskäufe . — Aus Belgien und Holland Lun wieder Vieh
erngeführt werden , wotwu Kenntnis genommen wird . —

Der Straßeuteerungsplän für das nächste Jahr wird genech-

Migi destzlehhen eine Ermveisung in den Bürgergenuß . —
Ter Vertrag Krischen dem städtischen Krankenhaus und dem
Reserveiazarett MüllheiM Aber die 'Aufnahme verwundeter
Krieger wird genehrmgl . — Um den Frauen bereits ernge--
rückter HeeresMichpiger den Beitritt zur Kriegsverficherung
des Kreises Lörrach Möglichst zu erleichtern, soll rm Bedarfs¬
fälle von den Kosten einer Versicherung , weiche 10 Ml . be-

troMn , dte Häffte m-st 5 ML auf die Stadtkasse übernom¬
men Werden.

X Ein Fünfzehr jähriger !hat sich voll Uer Ende voriger
Woche Wm freiwilligen Kriegsdienst gestellt . Er ist m MM -

lhrrm zur
'Ausbildung bereits erngereiht . Es ist der Schlvsstr-

lehrlrng E . B . , der Sohn eines unserer bekannten Partei -

ginwfßm. Er dürste aus hiesiger Stadt wähl der einzige
firn , der in st» jugendlichem Alter freiwillig zu den Waffen
griff und als wäfffnsiähtz ausgenommen würde .

X Den Beitritt Wr KriogsverflcherunKAaffe des Kreises
. Wrrach will der Gemernderat den HeereZpfiichilgen erleich¬
tern , indem er Wr Unvermägeirde die HÄste des wr
ganzen 10 Marl betragenden Beitrages übernimmt . Alle ,
die von diesem Entgegenkommen Gebrauch Machen wollen ,
werden ersucht, sich innerhalb 8 Dagen im Rechnungsamt
(Wlcklbrunnstmtze Nr . 9) zu melden.

WlWen . Foule Verhältnisse scheinen bei deM hiesigen
PostaMte eingerisftn M ssw . Diesen Eirchruck gewinnt
die Einwvchnersthast immer mehr . Früher waren es wenig¬
stens nUr Briefe und Leitungen , die ost tagelang verschleppt
Wurden. In letzter Zelt übertragt sich die Verzögerung der
Bestellung auch auf Telegramme .

Wiederholt ist es jetzt schon vorgekommen, daß wichtige
Telegramme stundenlang aus dem Amte lagen , ehe sie bestellt
tvurden . Aus Rellamatton Hin , wurde das Publikum mit
leeren ArVflüchten abgeHeist , wie z. B . mit fehlender Um¬
sicht der ryeh-llst

'n ustv. Abhilfe wurde zwar versprochen,
jedoch scheint die Postverwältung Mit dieser noch nicht weit
gekommen M sein . Dieser Tage .ist es erst wieder vorge-kom-
Mvn , daß ? tn Telegramm mit Rückantwort von mittags
2 Uhr bis abends halb 8 Uhr lugen blieb und dann erst
durch einen noch nicht schulpflichtigen Jungen bestellt wurde ,
obwohl LeM Postamt drei Briefträger zugetrflt sind . Ob
Telegramme regelmäßig durch Kinder bestellt werden dürftn ,
erscheint uns überhaupt sehr fraglich , rusch den Bestimmungen
des KinderschuHgesetzes .

Ueberhaupt erstrahlt das hiesige "Postamt nicht immer rm
besten Licht . Zurzeit wäre es sehr zeitgemäß , wenn des
abends die vor dem Amte angebrachte Laterne angexündet
würde . Die vielen Zeitung sadholer wären hierfür gewiß
dankbar . Im übrigen wird erwartet , daß die Bestellung

. oer Postsachen eine raschere und pr omptere wirb , denn Whh-
lien ist kern hrnterrusstsches Torf .
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Zritz Brenner
Metzgermeister, Unterlinden 16.
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VilÄAer gegen weMslkwW . SM. l>S!u»Mgev . NesrstgtW . lAdiSZ
:: 5pr«re!dSüer 8M>i ssMMe MleivSeredSüer gegen SvÄMev :: 226

TbermalbSäer xeuea Blutarmut , diervvsitSt unä SebvSeberustSucke
BraueabSäer kür vauerspvlunA xexen ckroniseke Ilnterleidsleiäea , -iuskluk.

Das 6aä isi wskrenä lies Krieges t3§Iick von 7 Dkr vormittags dis 7 Dkr

nackmittasss geöffnet . - Vas ^Viläbaä am -ßonta^ , i^ ittwocti unä dreitaZ ,
jeweils von 1 —7 Ddr nackm. kur Damen , äie übrige 2eit kür Derren .

birma SW
km» 5küveNr

k' r^ dnrx I. 8r.
kertdolast .Wl 'el .ZSS
lil.Il»sIririSss .8t»ttgzct

NIM SttilekorliM
empfiehlt billig, frei zugeführt
Firma JuliusGasseuschmidt ,
kirchstr . 26. Tel . 672 . 14Z

Gipser
gesucht . 1523

Zeltuer , Brombergstr. 12.
Mehrere

Familien- Unterstützungen der
Kriegsteilnehmer.

Die Inhaber der Unterstützungsausweise Rr . 1 —580
wollen ihre Unterstützungen für die zweite Hülste September am

Dienstag, 22. Sept., van vorm. 8 /2 Uhr an
im alten Ratsaal (Zimmer 33) unter Vorlage ihrer Ausweise
abholen.

Roch nicht cmgemeldete Entlastungen von Kriegsteilnehmern
(auch vorübergehÄW) find unter Vorlage des MvitSrpaffeS und
des Ausweises sofort anzuzeigen (altes Rathaus , Eingang
T urmstu che, Zimmer Nr . 19 ) .

Freiburg , 19 . September 1911 .

Dos Stadtrentamt .
S t e t t e r .

IHÄes - AurviA « .
tiieräurcd setzen wir unsere dtitÄieäer von

äem Ableben unseres Kollegen unä dlitzrünäers

SMkd lMiiNW
in Kenntnis . 1520

Oie keeräiAUNA kinäet beute nscbmittnL 3 Obr
statt . XVir bitten um raklreicke ksteiliZunA beim
lleicbendeAsnAnis .

Viv Ortsv « r « » ktunjx .

An unsere Filialinhaber
richten wir das Ersuchen , die Bestellkarten für Oktober

umgehend an uns einsenden zu wollen.
Verlag der Bolkswacht.

psrtel - LttersMr
in Araber ^ uswskl empfiehlt zu vermieten
psrteiducbbälA .äerV olksvcackt

1180
Gauchstratze 11.

MW ÄMMr tzklk.
Tw Frist zur Anmeldung bsr der Jugendwehr (rm

Bezrrksratsfaal des Bezirksamts , Zugang bucke Hoffeüe) wird
bis zuim' DlenStag , den 2 2 . h . Mts . verlängert .

Wie schon bekannt gegeben wurde , beKveckt die Jugend -
Wehr che Auslbildung der Heranwachsenden Jugend , die das
16 . Lebensjahr zurückgelegt hat , ohne Waf¬
fen und umfaßt rm Allgemeinen tue Einteilung in KoMpag --
nre, Zug und Gruppe , SaMmeln und Entwickeln rn den For -
men des Jnfanten 'e-Meglernen ts , Marschübungen , Gelünde-
lehre, Kcrrtenlesen , Augenübung , Entfernungsschätzen , Gedächt¬
nisübung als Vorübung für Meldungen , richtiges Weiter¬
geben solcher und kurzer Anordnungen ; Gebrauch von Uhr,
Kompaß , Fernsprecher , Kenntnis der Morseschrift ; Willker-
üdungen (Morse-Sgstem ') , Ueberwinden von Hmbernissen na¬
türlicher und WinMicher Art , Leim Behelfs -Arbeiten , Trag -
bähren-Kerstelürng , etste Hilfeleistungen ber Verwundeien ;
Benutzung des Geländes , Anlage von Schützengräben, Losung
ernfacher Aufgaben Zweier Abteilungen gegeneinander ; Hebun¬
gen im Borpvstentnenst .

In den Abendstunden soll theoretischer Unterricht über
diesellen Themas stattfinden .

Für Mitglieder , welche sich dieser Vorbereitung unter¬
zogen haben, werden Bescheinigungen ausgestellt , die beim
späteren Eintritt in bas Heer oder die Marine Als Empfehlung
dienen.

letzter leg
lim äie noeti vorkanäenen KeslbestAnäe radikal ru räumen , verkaufen >vir äie letalen 2 l '

aAe,
Vien8ta§ unä Nittwoek,

Mervon ewige Selsvlele :
Lierselmrren 73 unä 50^ , NerrealrrsAea 3 8tück 50 -s , Nerrenkemäen I tierrenkilrtiüte75 ŝ , Kleiäerstokke Bieter 50 ^s , Kleickerbesstre in allen

warben, Bieter lO ŝ , Düukerstyfle , Me , Bieter 50 uno 40 ^s , Oameoksnäsekuke, zveiü unci iarbiZ, 20 ^s , scüivarr: 45 ŝ , Damen- unci Kinller-OIscödsaü-

sctmke» scinvarr 75 ^s , Damen- unc! limtzlermütren 20 unci I0 ^s , Ackermanns DackelZarn , Karton 10 Knäuel 95 ^ , XVssclieduckstsben Dut^enä

20 -s , kesealitre Bieter S ŝ , Z^stte Kocklitre Bieter 5 ^s , Kaopklocdseiäe 20 Köllen lO ^s , rsiNenstßde Dutrenä 5 ^s , 8lickdücker 10^ , 8lick - unä

?erlxsra 8tran § 5 ^s , Ksnäreste 10 -s , flüxet 25 etc. etc.

kerneri
beuersarSailer ?aket 7 ^s , Oladstotf Karton I8 ^s , Olodus-^ sedtlickter 3 Karton 25 8aoä -8elke-8oäs -KonsoIe, Emaille , 60 -^ , fflickel-krotkörlre

mit DmlsZe 50 ^s , 2ltroaea -?ressen, Olas 7 ^s , ffiajotlka -klamensmpe ! 40 -s , Lünädolrstsnäer , weist , 7 ŝ , NeukelxlAser, Zeprestt, Zeaickt , I5 -s ,

HVsailspieFel NO, 95 , 40 , 28 ^ , Oolärsnätetler , ?orxestan, tief unä stack, 20 ŝ , 8leinxu11el!er 5 ^s , Porrelisn -Desserttester, weist unä äekoriert ,

I0 ŝ , ^ ernxlSser, Zeprestt, 3 8tück 20 ŝ , kierdecder 8 ^s , Viktorisdecder unä Vi i- >ter 10 - ŝ , 8stz - unä i^edlmetrea , äekoriert, 40 ^s , eiarelae

Deckel , Lmaille unä Zteinxut, lO ^s unä 5 -s .

Ls swck rmLerüem now vorrLNa :
kestbestSnäe in : >Voilwaren , ktanäarbeiten , äiverse Nolr- unä kmsillewsren , 8pielw ?ren, Dsmpeascdirme, D3a§e!smpea, Korrwaren, dsräiaea ,

?elre , Futterstoffe , Vsollstokfe, LesLIre etc. etc.

Wlene HVmre» verstle« «« Lecke» »»»etrinkueen ^ eei «e »vxexell »«» . W

MM : MM ! l M 1? U

WMW ? li! ikl U« I» WM

1519

HSrbe bitte » i»it»»bri »xe»
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